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) bestanden die „Mahler Bildhauer und Ver¬

golder“ als Zunft nicht mehr. Warum die anderen Zünfte keine
Erwähnung mehr finden, ist nicht zu ersehen. Die Juden¬
gemeinde war keine Zunft, sondern eine religiöse Gemein¬
schaft und scheint nur aus Versehen in das Zunftverzeichnis
mitaufgenommen worden zu sein.

Mit dem Mittelalter, der Blütezeit der Zünfte, war die
Zunitbildung keineswegs abgeschlossen. Sie erfolgte noch bis
um die Wende des 18. Jahrhunderts, besonders dann, wenn
innerhalb eines Gewerbes eine Spezialisierung eintrat, so dass
eine Bindung sich zu empfehlen schien. 33 ) Auch in Mainz hatte
der Zunftbildungsprozess sein Ende noch nicht erreicht. So
wurde durch hohes Reskript vom 13. Dezember 1779 die
Schuhflickerzunft gebildet34 ), was deren Nichterwähnung in
dem 1778 verfertigten Zunftverzeichnis erklärt.

Der im Jahre 1747 gebildete Handelsstand war eine
„Zwangsberufsorganisation“ der Mainzer Kaufleute. Er war
keine Zunft im strengen Sinne des Wortes, sondern trug ledig¬
lich zünftigen Charakter. Der Vizedom von Mainz war der
Vorsteher des Handelsstandes. Neben den monatlichen Ver¬
sammlungen fand jährlich eine Hauptversammlung statt, in der
die Handelsvorsteher gewählt und die „Ordnung“ vorgelesen
wurde. Die bei den Zünften übliche Unterscheidung in Lehr¬
ling, Gesell und Meister war dem Handelsstande unbekannt,
ebenso die Anfertigung eines Meisterstücks. Wer aufgenom¬
men sein wollte, musste folgenden Bedingungen genügen:
1. Er musste mindestens 20 Jahre alt, katholisch und Bürger
von Mainz sein. 2. Er musste einen Taufschein, ein Leumunds¬
zeugnis, ein Lehrzeugnis über ordnungsgemässe Lehre bei
einem Grosskaufmann, ein Zeugnis seines seitherigen Chefs
und eine Konsensurkunde des kurfürstlichen Taxamtes oder
der kurfürstlichen Registratur für den betreffenden Berufszweig
vorlegen. 3. Er musste über ein Vermögen von 5000 fl. ver¬
fügen und 4. durfte er kein Filialleiter einer auswärtigen
Firma sein. 35 )

Die Beisassenzunft bestand aus Zugewanderten, denen
die häusliche Niederlassung und die Ausübung ihres Berufes
nur auf bestimmte Zeit und auf Widerruf gestattet worden
waren. Teils wollten sie gar keine Bürger werden, teils war
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